
Über

den Einflui^s der verschiedenen Achsen

auf

die Krystallgestaltung und über eine, diesem Ein-

fluss entsprechende Bezeiclinung,

vom

Geheimen Medicinalrathe Dr. Ritgen,

1) Unter Krystall-Achseii versteht man diejenigen einfach-

sten Richtungen, also geraden Linien, welche, aus dem In-

nern einer Krystallgestalt hervorgehend, deren Äusseres be-

stimmen.

2) In den Krystallgestalten haben die Achsen stets ei-

nen gemeinsamen Mittelpunkt.

3) Sodann sind je zwei dieser Achsen zu meistens

gleichstarker, immer aber gerade entgegengesetzt gerichte-

ter , Wirksamkeit verbunden , indem sie vereint nur eine

einzige Linie bilden, also als eine einzige Achse erscheinen,

welche durch den Mittelpunkt des Krystalls in zwei, meistens

gleiche, Hälften getheilt wird : die krys tallographisc h e

Achse.

Die ki'ystallographischen Achsen (und nur von diesen

wird hier die Rede seyn) wirkcji auf das Äussere der Kry-

stallgestalt, indem die Grenze jedes Krystallkörpers von Ebe-

nen gebildet wird, denen die Endpunkte der Achsenhälften

ihre Lage anweisen.

4) Diese Achsen endigen sich daher stets : entweder in

eine einzige ebene Aussenfläche : Fläche nschluss der

Achse: oder in den Durciischnitt zweier solclier Flächen:

Kantenschi uss der Achse; oder in den gemeinschaft-
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Jichen Durclisclmitt «Ireier oder luehrer Aussenlläclieii : Eck-

se h 1 u s s der Achse.

5) Damit ein Körpei* entsteliii könne , sind wenigstens

drei Achsen erforderlich, dalier hat jeder Krystall wenig-

stens drei Achsen.

ö) Jede, aus der gemeinsamen Wirkung nur dreier

Achsen hervorgehende äussere Gestalt eines Krystalls wird

mit Recht Grundgestalt genannt.

In sofern diese Grundgestalt nur durch das Zusammen-

wirken dreier Achsen ejitstehen kann , verdienen diese

Achsen den Namen der: wesentlichen Achsen.

Es giebt aber auch noch eine Krystall-Grundform , wel-

che nur aus dem Zusammenwirken von vier Achsen ent-

standen gedacht werden kann; die hierfür unerlässlich er-

forderlichen vier Achsen sind daher auch als wesentli-

che Achsen zu bezeichen.

7) Die Theilung der wesentlichen Achsen durch den

Mittelpunkt der Krystallgestalt gesftliieht immer so, dass jede

dieser Achsen in zwei gleiche Hälften zerfällt wird.

8) Es können zu diesen drei oder vier wesentlichen

Achsen noch andere Achsen hinzukommen, welclie also

zwischen den wesentlichen Achsen liegen müssen und daher

deren Z w i s c h e n a c li s e n sind.

9) Zwischen die wesentlichen Aclisen und Zwisclien-

achsen können noch weitere Aclisen treten , diese sind als-

dann Z w i s c h e n z w i s c h e n a c h s e n , die man der Kürze

wegen Beiachsen nennen kann.

10) Ragen die Enden der Zwischenachsen oder Beiach-

sen über die Flächen oder Kanten der Grundgestalt hinaus,

so werden dieselben für die Bildunof von Aussentlächen he-

stimmend , welche zwischen diesen Endpunkten und den

Endpunkten der wesentlichen Achsen sich gestalten. Auf

diese Weise erhält die Grundgestalt eines Krystalls eine

L berbauung durch neue Flächengestalten, welche als

Aufsätze auf die Grundgestnlt erscheinen. Wird, statt

der Zwischenachsen oder Bt-iachsen, die eine oder andere
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der wesentlichen Aclisen verlängert, so können die End-

punkte dieser verlängerten wesentliehen Achse ehcnfalls

durch Flächen mit den Endpunkten der unverändert geblie-

benen Avesentlichen Achsen verbunden werden. Alsdann ent-

stellen ebenfalls Aufsätze auf die Grundgestalt. Wird
eine der wesentlichen Achsen verkürzt, und werden deren

Endpunkte mit den Endpunkten der übrigen unverändert

gebliebenen wesentlichen Achsen durch Flächen verbunden,

so gestalten sich Einsätze in die Grundgestalt, oder ne-

gative Aufsätze auf die Grundgestalt, welche die Grund-

gestalt auf ähnliclie Weise durch Entziehung , wie die ei-

gentlichen Aufsätze durch Zugabe, verändern. Man iiennt

die durch positive oder negative Aufsätze auf die Grund-

gestalt entstehende Gestalten der Krystalle abgeleitete

Krystallgestalten.

Grundg:cstaltcii.

11) Da zufolge 7 ifnd 3 die wesentlichen Aclisen in

zwei gleiche Hälften von entgegengesetzter Richtung getheilt

sind, so wirken diese Hälften in entgegengesetzter Richtung

auf gleiche Weise für das Äussere des Ki*ystalls. Daher

kann man, wenn man durch den Mittelpunkt je einer we-

sentlichen Achse eine Ebene legt, welche von den übrigen

beiden Achsen nicht abweicht , also diese enthält, den Kry-

stall in zwei gleichgestaltete Hälften seiner Grundgestalt

theilen.

12) Die wesentlichen Achsen können auf eine weniger

oder mehr mannigfaltige Weise miteinander in Verhältiiiss

treten, um die Gmndgestalten der Ki*ystalle zu bilden ; die-

ses Verhältniss bezieht sich auf Länge und Lage der

Achsen.

13) Das möglichst einfache Verhältniss ist dasje-

nige , bei welchem

:

a) nur drei Achsen zugegen sind,

b) diese Achsen gleiche Länge haben,

c) mit ihren Hälften sich gleichmässig zu ein an-



— 209 —
'ander neigen, also rechtwinklig zu e i n-

a n «l e r s t e h n.

14) Man bezeichnet dieses Verhähniss dnrch Iso-

m e t r i e.

15) Die durch dieses Verhältniss erzeugte Krystallge-

stalt ist das regelmässige Achtflach oder O k-

t a e d e r.

16) Da hier alle Achsen gleichlang und gleich geneigt

sind, so kann man keiner derselben eine vorzügliche

Wirksamkeit zuschreiben und desshalb keine als eigentli-

che Hauptachse ausheben. Bei der beschreibenden Be-

trachtung der Krystalle pflegt man indessen, schon wegen

der für die leichtere Bezeichnung bequemen Unterscheidung,

stets eine Hauptachse festzusetzen: daher eine der wesent-

lichen Achsen senkrecht zu stellen und diese die Haupt-

achse, die beiden übrigen aber die Neben achsen zu

nennen. In Ansehunjj des Oktaeders ist es sonach gleich-

oiihio, welche der drei Achsen man wählt und durch senk-

rechte Stellung zur Hauptachse stempelt.

17) Schon etwas mannigfaltiger wii'd das Ver-

hältniss der wesentliclien Achsen zu einander, wenn, bei

einfachster gegenseitiger Neigung der Achsen , Eine dersel-

ben durch veränderte Länge eigenthümlich vor den beiden

übrigen hervortritt und eben dadurch von selbst zur Haupt-

achse wird und die beiden übrigen zu Nebenachsen macht,

so dass alle Willkür in der Wahl derselben für den Kry-

stallographen aufhört.

IS) Man bezeichnet das hier gedachte Verhältniss der

drei wesentlichen Achsen durch : M o n o d i m e t r i e.

19) Die erzeugte Form ist das verlängerte oder

verkürzte Oktaeder, welches man unter dem Namen

der ach t fläch ige n D op p e 1 py r a m i d c , oder, zur Be-

zeiolwiung der den beiden Pyramiden gemeinsamen Grund-

fläche, T e t r ag o n a 1 p y r a m i d e aufzuführen pflegt.

20) Die bis hierher entwickelten Verliältnisse können

dadurch weitere 3Iann igfal t igke i t erlangen, dass zu
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den ili*ei wesentlichen Achsen eine vierte hinznkommt,

welche sich mit zwei gleiclilangen derselben so in Grösse

und Lage ausgleicht, dass sie mit ihnen gleiche Länge hat,

mit denselben in oleicher Ebene liegt und dass sie alle drei ihre

Neigung gleichmachen, wodurch dann ihre Durchschneidungs-

winkelsämmtlich den Werth von 60** erhalten. Durch diese Aus-

gleichung ordnen sich drei Achsen der noch übrigen vierten, aus-

schliesslich senkrecht bleibenden, unter. Die Wahl der Haupt-

achse ist sonach hier nicht willkürlich, sondern diejenige wesent-

liche Achse, welche zu allen übrigen senkrecht steht, ist offenbar

die eigenthümlich hervortretende , ihre Länge seye , welche

sie wolle: sie ist also von selbst Hauptachse, und die

übrigen drei Achsen sind ihre Nebenachsen.

21) Dieses Verhältniss hat man: Monotrimetrie

genannt.

22) Die dadurch erwachsende Grundgestalt ist die

zwölf fläch ige Doppelpyramide oder Hexagonal-

pyramide.

23) Die Mannigfaltigkeit des Verhältnisses der

wesentlichen Achsen zu einander nimmt zu, wenn alle nur

in Dreizahl vorhandenen Achsen ungleiche Länge annehmen,

während ihre gegenseitige Neigung die einfachste , daher

rechtwinklige bleibt.

24) Dieses Verhältniss ist das der s. g. Anisometrie.

25) Die dadurch sich ergebende Grundgestalt ist eine

schmalbreite oder gedrückte acht fläch ige Dop-

pelpyramide, gewöhnlich nach der, den Pyi*amlden ge-

meinsamen , Grundfläche rhombische Pyramide ge-

nannt.

26) Die weitere, in der Natur vorkommende,

Ve rman nigfal tigung der Verhältnisse der wesentlichen

Achsen bezieht sich stets auf nur drei derselben und zwar

bei Ungleichheit der Länge von allen dreien. Die

Vermannigfaltigung der Beziehungen kann sich sonach nur

in einer verschiedenen Neigung äussern.

27) Das einfachste hier mögliche Verhältniss ist
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«lasjenlge, wobei nur eine der ilrei Achsen sich aus dem

Neigungsgleicligewichte begieht inul mithin zu einer der

übrigen Achsen, welche in rechtwinkliger Durchschneidung

fortbestehen, eine schiefe Riclitung annimmt. Durch diese

eigentluimliclie Ausscheidung macht sicli diese Achse zur

Hauptachse und die beiden übrigen zu ihren Neben-
ae Ilsen. Da hier stets zwei Achsen zu einander schief,

zwei zu einander rechtwinklig stehn, und diess immer der

Fall bleibt, man mag am Krystall , welche immer der Ach-

sen, durch senkrechte Stellung, zur Hauptachse machen : so

ist die Wahl der Achsen zur Hauptachse w^illkürlich. Den-

noch möchte es angemessen seyn , die gross te oder kleinste

der drei Achsen zur Hauptachse zu wählen.

28) Der gewöhnliche Namen für dieses Verhältniss ist

bekanntlich M o n o k 1 i n o m e t r i e.

29) Die daraus entspringende Grundform ist eine ein-

fach schiefe, gedrückte,achtflächigeDoppelpy-
r am i d e, die s. g. monoklinometrische Pyramide.

30) Hört das Gleichgewicht in der Neigung der Ach-

sen zu einander so sehr auf, dass nur noch unter einer und

einer der Achsen ein rechtwinkliges Verhältniss bleibt, so ist

diess der Ausdruck einer noch weiter vorgeschritte-
n e n Beziehung der wesentlichen Achsen zu einander.

Zur Hauptachse wählt man hier eine der zwei unter

sich senkrechten wesentlichen Achsen.

31) Dieses Achsenverhältniss wird: Diklinometrie
genannt.

32) Die Grundgestalt, welche sich hieraus ergiebt, ist

eine doppelt schiefe, gedrückte, aehtflächige
Doppel Pyramide, die s, g. dikl i n ome t risc he Py-
ramide.

33) Noch bleibt der mögliche Fall übrig, dass das Gleich-

gewicht in der Neigung aller drei Achsen zu einander auf-

gehoben wird, somit sie sämmtlich sich unter schiefen Win-
keln schneiden. Hierdurch ist die Ve rman nigfaltigung
der Achsenbeziehungen auf den höchsten Punkt gebracht,



— 272 —
indem nllo drei ungleich gross und ungleich ge-

neigt erscheinen. Die Bestimmung der Hauptachse ist liier

willkürlich, jedoch möchte die Wahl der grössten oder klein-

sten der drei wesentlichen Achsen zur Hauptachse am an-

gemessensten seyn.

34) Triklinometrie ist der gewöhnliche Ausdruck

für das hier gedachte Achsenverhältniss.

35) Die dadurch entstehende Grundform ist die drei-

fach schiefe, gedrückte, achtflächige Doppel-
pyramide, die s. g. triklinometrische Pyramide.

36) Um beim Beschreiben der Krystalie den entwickel

ten sieben Grundgestalten ein kurzes Zeichen zu ge«

ben, halte icli es für angemessen

,

1) das Oktaeder w^ie gew^öhnlich mit O,

2) die Tetragonalpyramide wie gewöhnlich mit P,

3) die Hexagonal Pyramide mit P und drei gleich-

langen, senkrechten Strichen, welche durch den Stamm

des Buchstaben geführt sind, also mit P zu bezeichnen,

um an die drei Nebenachsen zu erinnern.

4. Für die Rhombenpyramide können zwei hori-

zontale Striche von ungleicher Länge, durch den Stamm

des Buchstaben P geführt, das Achsenvei'hältniss anzei-

gen ; sonach wäre das Zeichen P.

5) Ein schief durch den Buclistaben P geführter Strich,

also p kann einfach an das Achsenverhältniss der mo-

no k 1 i n o m e t r i s c h e n , also einfach schiefen Py-

ramide dienen.

6) Die diklinometrische, also doppelt scliiefe,

Pyramide bezeiclinet ein, am Stamm des Bachstaben

horizontal geführter Strich, von einem schiefen gekreuzt,

w ohl angemessen ; somit wäre das Zeichen P.

7) Ein Kreuz von zwei schiefen Strichen bleibt dann als

Bezeichnung der triklinometrische, also dreifach

schiefen Pyramide übrig. Das Zeichen wäre sonach ^.
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Abgeleitete Gestalten.

37) Die abgeleiteten Gestalten entstchn (vergl. 8.) durcfi

«len Hinzutritt von Z w i s eli e n a c 1» s e n zu den w e-

s e n 1 1 i c li e n Achsen, oder durch die L ä n g e n r e r-

ä n d e r u n g der 1 e t z t e r n.

38) Die Zwischenachsen können in verschiedene
Verhältnisse zu den wesentlichen Achsen treten.

39) Das einfachste dieser Verhältnisse ist dasjenige,

i^ei welchem die , zu den wesentlichen Achsen hinzukom-

mende, Zwischenachse mit möglichst vielen der wesentlichen

Achsen zugleich in gleiche Lagenbeziehung tritt, also die d i a-

gonale Zwisclienrichtung zwischen je drei wesentlichen

Achsen einnimmt". In diesem Falle, und eine andere Rich-

tung kommt bei Zvvischenachsen nicht vor, müssen die En-

den der Zwischenachsen durch die Flächen der Grund,

form aus deren diagonalem Mittelpunkt zur Bildung

von Aufsätzen (vergl. S.) hervortreten. Diese Aufsätze sind

daher: Flächenaufsätze, und deren Ecke: Flächen-
aufs atzecke der Grundform. Die Zwischenachsen ver-

dienen hier den Namen : Flächenzwischenachsen.
40) Schon mannigfaltiger ist das Verhältniss, wo

die Zwischenachsen nur mit zwei wesentlichen Achsen in

gleichmässige Bezieliung treten , also als deren Diagonale

sich verhalten. Hier treten die Enden der Zwischenachsen

aus den Kanten und zwar aus dem Mittelpunkt der Länge

derselben hervor. Man kann daher die dadurch entstehen-

den Aufsätze: Kantenaufsätze und deren Ecke 5 Kan-

teneckaufsätze, die Zwischenachsen selbst aber Kanten-

zwischenachsen nennen. Da die Kanten der Krystalle

in Polkanten und Mittelkanten zerfallen, so theilen sich

jene Bezeichnungen hiernach weiter ab, so dass es Pol-

kantenaufsätze und Mittelkantenaufsätze, Polkan-

tenaufsatzecke und Mittelkantenaufsatzecke, Pol-

kantenzwischenachsen nnd Mittelkan tenz vvischen-

achsen zu unterscheiden giebt.

Jalirg:ang 1833. IS
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41) Wenn Flächenzwischenaclisen auftreten und Flä-

chenaufsatzeeke erzeugen, so shul os immer alle, füi' die

Flächen der Grundgestalt möglichen, Zwischenachsen zu-

gleich, welclie thätig erscheinen.

42) Ebenso , wenn Polkantenzwischenachsen Polkanten-

aufsatzecke bilden, so thun diess wiederum alle für die

firundgestalt möglichen Polkantenzwischenachsen zugleich.

43) Dasselbe gilt von den Mittelkantenzwischenachsen.

44) Welche Kombinationen dieser drei Yerliältnisse

(vergl. 41, 42, 43.) in der Natur vorkommen, wird weiter

unten berührt werden.

45) Von Zwischenzvrischenachsen oder s. g. Beiachsen

kommen sow^ohl diejenigen vor , welche durch die Fläelien,

wie diejenigen , >velche durch die Kanten der Grundgestalt

vortreten: Flächenbeiachsen und Kantenbeiachsen.

46) Diese Flächen- und Kanten-Beiachsen halten nicht

nothwendig die diagonale Richtung zwischen den Achsen,

zwischen w-elchen sie liegen.

47) Die durch Aufsatzecke entstandenen Gestalten kön-

nen dadurch sich noch ferner vereigenthümlichen , dass für

die abgeleitete Gestalt Zwischenachsen auftreten und Auf-

sätze und daher auch Aufsatzecke erzeugen. Die Zwischen-

achsen , Aufsätze und Aufsatzecke , welche unmittelbar an

der Grundgestalt entstehn, verdienen als primäre, diejeni-

gen hingegen , welche unmittelbar an der abgeleiteten Ge-

stalt, daher mittelbar an der Grundgestalt auftreten, als s e-

kundäre bezeichnet zu werden.

48) Diese sekundären j\chsen sind für die Grundge-

stalt als Zwischenzwischenachsen, somit als Beiach-

sen zu betrachten.

49) Bei der Gestaltung von Aufsätzen und somit von

Aufsatzecken überhaupt ist ein zweifacher Fall möglich und

wirklich, dass nämlich :

a) entweder beide Enden dieser Achsen eine Ent-

wicklung in Aufsätze und mithin in Aufsatz ecke er-

langen
;
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b) oder das5 nup ein Ende derselben sich zu dieser Ent-

wicklung erhebt, wobei dann das (lesctz gilt, dass eine

unwesentliche Achse um die andere, wenn man
deren Enden rings um den aufrecht gestellten Krystall

seitlich verfolgt, ecktragend erscheint.

Die durch das erstere Vei'hältniss der Wirksamkeit der

unwesentlichen Achsen entstehenden abgeleiteten Gestalten

werden: homiedrische, die von dem andern Verhältnisse

dieser Wirksamkeit abhängigen hemiedrische genannt.

50) Jede Grundgestalt eines Krystalls, welclie, auf die

angegebene Weise, durch messbare Verlängerung der Zwi-

schenachsen und Beiachsen, oder auf noch anzugebende Weise

durch messbare Verlängerung oder Verkürzung der we-

sentlichen Achsen eine Ableitung erfährt, verwandelt sich

stets in eine andere Gestalt, die das Elgenthümliche hat, von

genau bestimmten Flächen eingeschlossen zu seyn. Es

ist aber auch möglich , dass die Verwandlung der Grundge-

stalt so geschieht, dass die Flächen derselben, oder auch die

Flächen der aus ihr entstandenen aboeleiteten Gestalten in

unbestimmter, also unendlicher Grösse erscheinen.

Letzteres erfolgt immer, wenn irgend eine der drei wesent-

lichen Achsen ins Unendliche verlängert wird. Man nennt

die abgeleiteten Gestalten mit gemessenen wesentlichen

Achsen: geschlossene, die mit unendlich ve rlänge i*-

ten wesentlichen Achsen: offene Krystallgestalten.

51) Die durch die unendliche Verlängerung der wesent-

lichen Achsen entstehenden offenen Gestalten sind die s. g.

Prismen. Wird die Hauptachse unendlich verlängert, so

entstehen vertikale, oder aufrechte, werden die Neben-

achsen GC, so entstehen liegende Prismen, welche hori-

zontal oder seh iefge neigt seyn können.

52) Noch ist es möglich, dass man sich die IIanj)tachso

der Grundgestalt des Krystalls unendlich verkürzt denkt;

alsdann bleibt nichts übrig, als die gemeinsame Grundflä-

che der Krystalldoppelpyramide, welche dem öueerdurch-

IS *
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schnitte eines aus ilieser Pyramide abgeleiteten Prisma'»

gleich ist : sonach ist das obere und untere Poleck zu je ei-

ner einzigen Fläche geworden.

Ausdruck der Grundgestalten und abgeleiteten

Gestalten durch Zeichen.

53) Die Grundgestalten und abgeleiteten Gestalten der

Krystalle werden behufs der Beschreibung durch kurze Zei-

chen ausgedrückt, wofür man die Beziehungen der wesent-

lichen Achsen zu einander ausschliesslich gfewählt

hat. Da aber gerade die Zwischenachsen bei der Ab-

leitung aus den Grundformen mit gleichen Nebenachsen die

Gestaltänderung häufig zunächst bedingen, so scheint es un-

recht, dieselben in der Krystallographie ganz unausgedrückt

zu lassen. Ich möchte daher eine dessfallsige Abänderung

in Vorschlaff brinoeii.

54) Da die Krystallgestalt stets zunächst von den Ach-

sen-Enden abhängt, indem, wenn diese festgesetzt sind , die

Verbindung derselben durch Flächen sich von selbst ergiebt;

so halte ich es auch für angemessen, stets das Verhalten der

Achsenendigungen bei dem kurzen Ausdruck der Krystallgestal-

ten zunächst ins Auge zu fassen. Desshalb möchte ich, zum
Behufe der physiologischen Betrachtung der

Krystalle, empfehlen, die oben (unter 30.)in Vorschlag gebrach-

ten sieben Zeichen für die sieben Grundgestalten als kürzesten

Ausdruck der Achsenenden dieser Grundgestalten anzuneh-

men und durch Beischreiben der Zahl der den Schluss der

Achsen bildenden Flächen als Exponenten anzudeuten. O, P,

P, P, P, i^, 3? mit irgend einem Exponenten geschrieben,

soll sonach heissen, das Ende der Achse trägt so viele Flä-

chen als der Exponent ausdrückt. Als Achsen sind hier zu-

nächst die Hauptachsen gemeint.

55) Da im Oktaeder alle Ecke gleich und vierflächig

sind, so Aväre O* das Zeichen für diese Grundgestalt.

56) Für die Tetra gonalpyramide kann das Zeichen
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P* dienen, da auch die Mittclkanten dieser Grundgestalf

viertlaclng sind.

57) Für die Hexagonalpyramido reicht das Zeichen

P** hin , M cnn gleich die Mittelkanten nicht sechsflächig,

sondern vierflächig sind, weil diess ohnehin nahe genug liegt.

5S) Die Ilhombenpyramide als Grundgestalt ist durch

P* hinlänglich charakterisirt , da keine Verwechselung mög-

licli ist.

59) Ebenso die monoklino metrische Pyramide durch P*.

60) Ferner dis diklinometrische Grundgestalt durchs*.

61) Endlich die triklino metrische Pyramide durch :£*.

62) Da übrigens beim Bezeichnen der unveränderten
Grundgestalt überhaupt keine Verwechslung möglich ist,

so kann man , der Kürze wegen , auch die Bezeichnung der

Flächenzahl der Achsenendigungen durch Exponenten ganz

hinwe o lassen.o

63) Um die Flächenaufsatzachsenenden auszudrücken,

schlage ich den Buchstaben F vor.

64) Der Buchstabe K mag als Bezeichnung für die Kan-

tenaufsatzachsenenden dienen.

65) Endlich seye der Ausdruck für die Beiachsenenden

f oder k, je nachdem dieselben durch die Flächen oder Kan-

ten der Grundgestalt hervortreten.

66) um, wenn von Achsenendigungen die Rede ist, un-

terscheiden zu können , ob man es mit Polendigungen oder

Mittelendigungen zu thun habe, kann man dem Zeichen der

Achsenendigung p oder m vorsetzen.

67) Um die Zahl der Flächen auszudrücken, in welche

die Flächenzwischenachsen , die Kantenzwischenachsen und

Beiachsen sich schliessen , bediene man sich, wie bei den

wesentlichen Achsen, der Exponenten.

68) Um das Ausfallen der halben Zahl der vorhandenen

Zwischenachsen oder Beiachsen bei abgeleiteten hemiedri-

schen Gestalten auszudrücken, ist es angemessen, unter das

Zeichen für das Achsenende die Zahl 2 mit dem Divisions-

zeichen des Bruchs eu setzen.
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69) Bei abgeleiteten offenen Gestalten möchte ich, um

das Prisnia auszudrücken, empfelilen , dem Zeiclien für das

Ende der betreffenden wesentlichen Achse das Unendlich-

heitszelchen CO als Exponens beizufügen, da hier ein Eck

mit unendlichen Flächen gedacht werden kann.

70) Als Ausdruck der Grundfläche der möglichen Dop-

pelpyramiden der Grundform , also auch des Durchschnitts

des auf eine dieser Grundflächen konstruirten Prisma's kann

zweckmässig das Zeichen des Hauptachsenendes mit dem Ex-

ponenten 1 gegeben werden, da hier an die Stelle des Eckes

eine einzige Fläche getreten Ist.

Bczeicliniiiig der Wirksamkeit unter den wesentli-

chen Achsen und den Zwischenachsen.

71) Vergleicht man den Einfluss, den die wesentlichen

Achsen und die übrigen Achsen auf die Bildung des Kry-

stalls haben, so ei'giebt sich Folgendes.

Bei den Grundgestalten wirken die wesentlichen Ach-

sen allein, indem nur sie die Ecke bestimmen. Sobald wei-

tere Achsen Wirksamkeit erhalten, so bedingt diess eine Ab-

nähme des ausschliesslichen Einflusses der wesentlichen Ach-

sen auf die Gestaltentwicklung. Die Wirksamkeit der un-

>vesentlichen Achsen kann fortschreitend an Bedeutenheit

gewinnen ; die Zunahme der Macht der Zwischenachsen hält

daher mit der Abnahme der Macht der wesentlichen Ach-

sen gleichen Schritt. Der geringste Grad der Abnahme

der Herrschaft der wesentlichen Achsen ist derjenige , wo
neben den Ecken der wesentlichen Achsen Ecke der unwe-

sentlichen Achsen zuerst auftreten. Ein höherer Grad
der gedachten Herrschaftabnahme ist derjenige, wo die Ecke

der Grundgestalt durch die Lage und Höhe der Aufsatzecke

in Kanten verwandelt werden. Der höhste Grad aber

tritt ein, wenn die Aufsatzecke die Ecke der Grundform

so sehr verdrängen, dass diese sich in einfache Flächen auf-

lösen. Die Mcsentlichen Achsen bestinunen nämlich durch
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ihre Eiidigiiiig In Ecke die Lage von wenigstens drei, im

Eck sich schneidende , Fhtchen ; endigen sie in Kanten , so

bestinuncn sie nur noch die Lage von zwei sich durchschnei-

denden FJäclion und bei einem Ausgehn der wesentlichen

Achsen in eijie bh)sse Fläche ist es eben nur eine einzige

Fläche , welche ihre Lage dem Einflüsse der betreffenden

wesentlichen Achse verdankt,

72) Übrigens kann der Einfluss der wesentlichen Ach-

sen nie ganz aufgehoben werden , so dass er stets wenig-

stens den entsprechenden einfachen Flächenschluss (vei*gl. 4.)

bestimmt.

Aus dem Oktaeder abgeleitete Gestalten.

1) Homoedrische Gestalten.

73) Verfolgen wir hier den Hergang des Hervortretens

der abgeleiteten Gestalten aus der Gruudgestalt nach dem

Gesetze des a 1 1m ä h 1 i c h e n F o r t s c h r e i t e n s in der Verman-

nigfaltigung der Achsenverhältnisse.

74) Es wird ein möglichst einfaches Hinzutreten

der unwesentlichen Achsen zu den wesentlichen Achsen des

Oktaeders Statt haben, w^enn:

a) nur Z wischen achsen, also keine Beiachsen, wirk-

sam sind

;

b) wenn von diesen Zwischeufichsen nur die Flächen-

z wischen achsen auftreten (vergl. 39.);

c) wenn keine der möglichen Flächenzwischenachsen

ohne Eckschluss bleibt (4.) ;

d) wenn jedes Ende jeder Flächenzwischenachse ecktra-

gend wird (49.) ;

e) wenn die Flächenzwischenachsen die genau diagonale

Richtung zwischen den wesentlichen Achsen inne hal-

ten (39.);

f ) wenn die Fläclienzwischenachsen über die Flächen der

Grundgestalt inir schwach vortreten, so dass die
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Ecke der letztem dadurcli nicht zum Verschwinden ge-

braclit werden.

75) Die auf diese Weise durcli einen dreiflächigen Auf-

satz auf jede Oktaedei'fläche entstandene abgeleitete Gestalt

ist ein , aus 24 gleichschenkligen ahnlichen und gleichen

Dreiecken zusammengesetztes Vierundzwanzig flach, an

welchem die Ecke der wesentlichen Achsen S Flächen , die

Ecke der Flächenzwischenachsen 3 Flächen haben. Der

Name ißt oktae drisch er Ikositetraeder. Um an die

Entstehung aus den 8 Flächen der Grundgestalt zu erin-

nern , ist der IName Dreimalachtflach, Triakisok tae-

der, nach Naumanns Vorgange, sehr angemessen.

76) Das Zeichen dieser abgeleiteten Gestalt ist O^F^,

wodurch die S Flächen des Ecks der wesentlichen Achsen

und die 3 Flächen des Ecks der Flächenzwischenachsen aus-

ofedriickt sind.

77) An die Bildung dieser abgeleiteten Gestalt reihet

sich in steigender Vermannigfaltigung zunächst die

Bildung einer andern , welche dadurch entsteht , dass die

niedem Flächenaufsatzecke zu mittelhohen werden, so

dass also die Ecke der Grundgestalt die Hälfte ihrer Flä-

chenzahl verlieren , indem je zwei Flächen eines Oktaeder-

ecks 5 welche zugleich zwei aneinander liegenden Aufsatz-

ecken angehören , in Eine Ebene zu liegen kommen j daher

zu einer einzigen Fläche zusammenfliessen.

78) Die ejitstehende Gestalt ist, statt eines Vierund-

zwa nzigflach s , durch Ausfall der Hälfte der Flächen,

ein Zwülfflach geworden. Die Gestalt der ähnlichen und

gleichen Flächen ist aus gleichschenkligen Dreiecken zu Rau-

ten geworden. Die dreifläcln'gen Aufsatzecke sind dreiflä-

chig geblieben, die achtflächigen Ecke der wesentliclien Ach-

sen sind vierflächig geworden. Der Name dieser Form ist:

Rautenzwölfflach, Rhombododekaeder.

79) Das Zeichen ist 0*F^ ; es drückt die 4 Flächen

der Grundformecke und die 3 Flächen der Flächenauf-

öätze aus.
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80) Eiiiü zunächst weiter fortschreitende Ver-

innniiigfaltig u ng der Achsenverhältnisse ist diejenige, bei

welcher zu den Flächenzwischenachsen auch die

Ka n teil z w is c h o n ac lisen sänuntlich hiii/ukominen und

die entstehenden Ecke in niedriger Erhebung auftreten.

81) Die entstehende Gestalt hat 6 Grundformecke, wel-

che achtflächig sind , S Flächenaufsatzecke, welche seehsflä-

cliig sind. 12 Kantenaufsatzecke, welclie vierflächig sind.

Das Zeichen ist sonach O'^F'^K*.

S'2) Die Krystallges.talt ist ein Ac h tun d vierz ig flach,

T e t r a k o n t o k t a e d e r, welches auch als S e c h s m a 1 a c h t-

flach, II e X a k i s o k t a e d e r , zweckmässig von Naumann

aufgeführt wird , um an die Entstehung aus dem Oktaeder

zu erinnern. Die 48 Flächen sind deckende gleichseitige

Dreiecke.

83) In der so eben erwähnten Gestalt sind die Erhe-

bungen der Ecke der Grundgestalt, sowie der Flächenauf-

satzecke und Kantenaufsatzecke in gleichgewichtiger Erhe-

bung entwichelt. Erheben sich die Kantenaufsatzecke vor-

wiegend , ohne jedoch die übrigen Ecke zu vernichten , so

fallen je zwei Flächen , die einer Grundgestaltecke und

einer Flächenaufsatzecke gemeinsam sind, und von wel-

chen eine einem Kantenaufsatzecke, die andere einem andern

Kantenaufsatzecke angehört , in eine einzige Fläche zu-

sammen.

84) Die entstehende Gestalt behält durch Ausfall der

Hälfte der Flächen der vorhergehenden nur 24 Flächen, ist

also ein Ikositetraeder , w^elches aus deckenden Trapezien

gebildet ist und daher den Namen S ch i e f r a ut e nvie r-

n n d zw a n z i g f 1 a c h, T r a p e z i k o s i t e t r a e d e r verdient.

8.5) Das Zeichen ist O^F^K*, indem die Ecke der

wesentlichen Achsen vierflächig, die Ecke der Flächenzwi-

schenachsen dreiflächig und die Ecke der Kantenzwischen-

achsen vierflächiff sind.

86) Erlangen bei der gleichzeitigen Wirksamkeit der

Flächenzwischenachsen und Kantenzwischenachsen erstere
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ilas Übergewicht in der Erhebung, jedoch jiur so, dass kei-

ne Ecke vernichtet werden , dass aber je zwei Flachen,

welche zugleich einem Eck der Grundgestalt und einem Kan-

tenanfsatzeck angehören, in eine einzige Ebene zusammen-

fallen.

87) Die entstehende Gestalt ist ein Vierundzwan-
zigflach von deckenden gleichschenkligen Dreiecken. We-
gen ihrer Verwandtschaft mit dem Sechsflach nennt man sie

Viermalsechs flach, Tetrakishexaeder. Sie er-

scheint nämlich als ein Würfel, welcher auf jeder seiner

sechs Fläclien mit einem vierflächigen Aufsatz bedeckt ist.

88) Das Zeichen ist O^F^K-, indem die Ecke der

wesentlichen Achsen vier Flächen, die Ecke der Flächen-

zwischenachsen aber sechs Flächen haben und die Kanten-

zwichenachsen in Kanten endigen.

89) Wenn, bei gleichzeitiger Wirksamkeit der wesent-

lichen Achsen , der Flächenzwischenachsen und Kantenzwi-

schenachsen es geschieht, dass die Flächenzwischenachsen,

in möglichstem Grade das Übergewicht erlangen, so bleiben

nur für die acht Enden dieser Achsen acht Ecken, von drei

Flüchen gebildet, übrig, während die Kantenzwisclienachsen

statt in Ecke, in Kanten ausgehn und die wesentlichen Ach-

sen einen einfaclien Flächenschluss erhalten.

90) Das Zeichen ist sonach für die, in eine einzige Flä-

che endenden, wesentlichen Achseji O^, für die in eine Kan-

te , also in zwei Flächen endenden Kantenzwischenachsen

K- und für die in je ein dreifläcliiches Eck endenden Flä-

chenzwischenachsen F'^. Das Zeichen der ganzen Gestalt

ist also: O^K-F-^; man kann aber das Zeichen bloss durch

O'^ geben, da hier keine Verwechslung möglich ist, indem

aus dieser Bezeichnung hervorgeht, dass alle wesentlichen

Achsen in je eine einzige Fläclie sich schliessen , was nur

bei der hier gedachten Gestalt der Fall ist.

91) Diese Gestalt ist der Würfel, oder das regel-

mässige Sechs flach, aus sechs sicli deckenden öua-

dratflächen, acht Ecken und zwölf Kanten bestehcjul.
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2) II e m i e d r i s c h c G c s t n 1 1 c n.

n) Parallelfläcliige Gestalten.

92) Es kommen in der Natur Krystallgestalten vor, wel-

che durch Aufbau auf die Gruiidgcstalt des Oktaeders ent-

stehn, indem statt der Kantenzvvisclienachsen die Kanten-

zwischenzwischenachsen oder s. g. Kantenbeiachsen neben

den Flächenzvvischenaehsen wirksam erscheinen inid zwar

so, dass abwechselnd eine Beiachse um die andere mit bei-

den Hälften zuoleich ausfällt. Hier entstehn also h e m i e-

drische Gestalten. Dieselben haben je zwei gegenüber-

stehende parallele Fläclieii ujid heissen daher p a r a II e I-

f 1 ä c h i g e.

1)3) Wirken am Oktaeder auf die so eben gedachte Wei-

se die wesentlichen Achsen, die Flächenzwischenachsen und

Kantenbeiachsen gleichseitig und geschieht diess mit schwa-

cher Erhebung der Enden der Flächenzwischenachsen, so

entsteht eine aus vierundzwanzig sich deckenden Trapezien

zusammengesetzte Gestalt, bei welcher die sechs Ecke der

wesentlichen Achsen vierflächig, die acht Ecke derFlächen-

zwischenachse dreiflächig und die zwölf Ecke der, wegen

des Ausfalls der Hälfte, von zwölf auf sechs verminderten

Beiachsen vierflächig sind. Das Zeichen ist 0*F'*2 •

94) Der Name der Gestalt ist Diakis dodekaeder

oder Zweimalz wo IffI ach.

95) Erheben sich am Oktaeder die Enden der Flächen-

zwischenachsen bei gleichzeitiger Wirksamkeit der wesent-

lichen Achsen und Beiachsen möglichst hoch, so fallen von

der vorigen Gestalt je zwei Flächen, welche zugleich einem

Eck der wesentlichen Achsen und einem Eck der Beiachsen,

abwechselnd in den Polkanten und Mittelkanten angehören,

zu einer einzigen Fläclie zusammen. Aus dem \ierundzwan-

zigflach wird ein Zwölfflacli. Jede der Flächen des Zwölf-

flachs ist ein symmetrisches Fünfeck. Daher lieisst die Ge-

stalt Pentagon aldodekaeder.
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06^ Die Ecke der wesentlichen Achsen werden liier zu

Kanten, die Enden dieser Achsen schliessen sich daher in

zwei Flächen. Die Ecke der Flächenzwischenachsen bleiben

dreiflächig und die Ecke der Beiachsen, welche in der vo-

rigen Gestalt vierilächig waren, werden dreifläcliig.

Das Zeichen ist daher 0-F^ .

97) In sofern hier hemiedrische Formen bestehn, machen

je zwei eine ganze Ganzgestalt aus, man kann daher je

eine derselben als Hälfte mit -{- , die andere mit — bezeich-

k* k*
nen. Die Zeichen sind also -f 0*F"'*" und — O^F^- , so-

dann -f 0-F^- und — 0-F^- . Sind beide Hälften zugegen,

so ist das Zeichen ± O^F^^ ""'^ - 0-F^2 *

98) Es geshieht in der Natur, dass die Zwischenachsen

zwar nicht durch Beiachsen ersetzt werden, dass aber ihre

lialbe Zahl durch Ausfall je einer ihrer Hälften um die an-

dere ausser Wirksamkeit tritt; alsdann entstehn hemiedri-

sche Gestalten , welche gar keine parallelen Flächen besi-

tzen und daher nicht ji arall elflächige heissen.

99) Bei diesem Verhalten der Zwischenachsen kann von den

acht Hälften der vier Flächenzwischenachsen des Oktaeders

je eine um die andere sich so sehr über abwechselnd eine

der acht Oktaederflächen erheben, dass die Ecke des Oktae-

ders nicht mehr als Ecke vorstehn , sondern in die Mitte

der sechs Kanten der vier entstandenen dreiflächigen Auf-

satzecke zu liegen kommen.
F3

100) Das Zeichen ist somit O'^- ; indem die in Kanten

ausgehenden Enden der sechs wesentlichen Achsenhälften sich

sämmtlich in zwei Flächen schliessen, während nur die halbe

Zalil der Flächenzwischenachsenhälften sich je in drei Flächen

zum Aufsatzeck schliesst.

101) Die entstehende Gestalt ist das regelmässige Vier-

flach, Tetraeder, aus vier gleichseitigen deckenden

Dreiecken bestehend.
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10*2) Hier sind von den vier bestehenden Flächcnzwi-

sclienachscn nui' die einen Hälften für die Bildung der Kry-

stallform zur Wirks-iinkeit gekonunen, während sie die Wirk-

samkeit der wesentlichen Achsen auf diese Form gänzlich

verschlungen haben. Es ist also der Antlieil der Flächen-

zwischenachscn auf die Krystallbildung, von Avelchem diese

hier ausschliesslich abhängt, nur zur Hälfte verwirkliclit.

103) Daher ist die Wirksamkeit der übrigen Flächen-

zwisclienachsen nur dann befriedigt , wenn auch sie eine

gleiche Krystallgestalt für sich hervorbringen. In sofern ge-

stalten sich dann, auf analoge Weise wie vorhin (97.), aus

je einem Oktaeder zwei abgeleitete Krystallformen
,
jedoch

in abwechselnd entgegengesetzten Richtungen, welche für

die plastokratische Wirksamkeit der Flächenzwischenachsen

des Oktaeders als sich gegenseitig integrirende Hälften er-

scheinen.

Man kann daher auch die als integrirende Hälften zu-

F3
sammengehörenden zwei Ki'ystallgestalten durch -f-

0--

und — O^,^ und zusammen durch ± 0-- bezeichnen.

104) Ist einmal auf die angegebene Weise ein Tetraeder

gebildet, so hat diese abgeleitete Krystallgestalt ihre eige-
nen Achsen, also aus den Verhältnissen der Oktaeder-

achsen abgeleitete Achsen. Solche abgeleitete Ok-
taederachsen, oder eigene T e tr a e d er a c h se

n

können auch in Form von Flächenzwischenachsen und Kan-

tenzwischenachsen auftreten.

105) Geschieht ersteres allein und zwar mit einer Achsen-

hälfte um die andere , so erhält jede Tetraederfläche einen

Aufsatz, mithin einen Aufsatzeck von drei Flächen. Das Zei-

chen ist sonach, da f die abgeleitete oder sekundäre
Fl ächenz wisch enach se, d. h. Beiachse, ausdrückt

~2~' ^^ endigt sich nämlich noch immer jede der we-

sentlichen Oktaederachsenhälften in die Kanten der ab<^clei-

teten Gestalt. Sodann haben die Ecke des Tetraeders, also
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die Ecke der abwechselnd hervorgetretenen Enden der pri-

mären Fläclienzwischenachsen des Oktaeders eine Verdoi)i»e-

lung ihrer Flächen erfahren. Endlich sind die Aufsatzecke,

somit die Enden der abwechselnden Hälften der s e k u n d ä-

r e n Flächenzwischenachsen mit drei Flächen hinzugekommen.

100) Die entstandene Gestalt ist ein Zwölf flach oder

Dreimalvier flach, Trialtiste traede r , aus zwölf

gleichschenkligen deckenden Dreiecken bestehend und ge-

meinlich Trigondodekaeder genannt.

107) Erlieben sich mit massiger E r li e b u n g neben

den eigenen Flächenzwischenachsen des Tetraeders auch die

eigenen Kantenzwischenachsen desselben, also die sekun-

dären Fläclien- und Kantenzwischenachsen des Oktaeders,

in halb ausfallender Weise mit ihren Enden zur Bildung von,

so entsteht ein auf Flächen und Kanten überbautes Hexaeder

mit seinen natürlichen vier Ecken, welche eine Flächenver-

doppelung erfahren haben , also 6 Flächen besitzen. Die

Flächenaufsatzecken der vorigen Figur haben die Zahl ihrer

Flächen verdoppelt, jedes Eck hat also deren, statt drei,

nunmehr sechs. Die hinzugekommenen sechs Kantenaufsatz-

ecke haben vier Flächen. Die Oktaederecke fallen in diese

sekundären Kantenaufsatzecke.

pGfC

Das Zeichen ist also ± 0*~~.

lOS) Die Gestalt ist ein Vier undz wa n z i gflach
,

also Sechsmalvier flach, Hexakistetraeder von

zwölf gleichschenkligen deckenden Dreiecken.

109) Sind die Vei'hältnisse der Aclisen genau wie im

Hexakistetraeder, geschieht aber die Erhebung der Flächen-

aufsatzecke und Kantenaufsatzecke in möglichster Höhe, so

fallen je zwei Flächen, welche am Überbau der Flächen des

Tetraeders den Ecken des Tetraeders angehören, in eine

Fläche zusammen. Daher ist die Zahl der Tetraederecke

drei, der Tetraederflächenaufsatzecke drei und der Tetraeder-

kantenaufsatzecke, welche mit den Oktaederecken zusammen-

fallen, vier. Das Zeichen ist also ± O*—^.
9
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110) Die entstehcn(1c Krystallgesfalt ist ein Zwölf-

flach, 1) o (1 k a c (1 r , von syininotrisclien «lockcnrlen

Trapezien zusammengesetzt, Messhalb es gemeinlich Tra-
pezdodekaeder genannt wird.

111) Stellen wir die sämmtlichcn berührten Krystallgestal-

ten zusammen, so ergiebt sich

:

1. Das Oktaeder O* oder O.

2. Das Tetrakisoktaeder .... O^Y^.

3. Das Rhombendodekaeder . . 0*F^.

4. Das Hexakisoktaeder .... OSF^K*.

5. Das Trapezikositetraeder . . 0*F^K*.

6. Das Tetrakisliexaeder .... O^F^^K-.

7. Das Hexaeder O^F^K^ oder 0^
k*

8. Das Diakisdodekaeder . . . ± 0*F3- .

ks
9. Das Pentagonaldodekaeder . . ± 0-F*- .

10. Das Tetraeder ± O-—.

11. Das Triakistetraeder . . . . ± O^—r—

.

p6£6
12. Das Hexakistetraeder . . . . ±0*—-.

13. Das Ti'apezdodekaeder . . . ± O*—r—

.

112) Die Bezeichnung dieser vom Oktaeder abgeleite-

ten zwölf Krystallgestalten durch die Achsenenden ist, da

stets nur höchstens drei Buchstaben zu schreiben sind, an

sich sehr kurz ; allein durch das Schreiben der die Achsen-

enden begrenzenden Flächen als Exponenten weitläufiof. Es

fragt sich daher, ob es für alle Fälle, wo eine Erinnerung

an die Flächenzahl der Ecke kein besonderes Interesse hat,

nicht noch eine kürzere Bezeichnungsweise gebe.

113) Diese kann man darin finden, dass man, statt der

Flächenzahl des Schlusses der Zwischenachsen und Beiach-

sen die relative Höhe der Erhebung derselben über

die Grundgestalt ausdrückt.

114) Sind bei der Vorglciclning nur zwei Höhengrade
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dieser Erhebung, nämlich h o c li und n i e d r g, auszudrücken

,

so kannjdiess durcli die prosodischen Zeichen — und u ge-

schehn, welche man über den die Zwischenachse oder ßei-

achse bezeichnenden Buchstaben schreibt.

115) Müssen dagegen drei Höliengrade ausgehoben werden,

nämhch höschst,mittelhüch und n i e d r i g s t . so können

die Zeichen & und ^^ und - dienen, welche man wiederum

über den die Zwischenachsenenden und Beiachsenenden be-

zeichnenden Buchstaben schreibt. Ist das Verhalten der

Erhebungsliöhe einer Achsenhälfte ein relativ indiffe-

rentes zu den entschieden ausgesprochenen Erhebungshö-

hen der übrigen in Wirksamkeit begriffenen Achsenhälften,

so mag das Zeichen x Anwendung finden.

116) Um indessen diese Achsen nicht immer ausspre-

chen zu müssen, möchte es angemessen seyn, sich daran zu

erinnern, dass, wenn die Aufsätze, welche die Grundgestalt

durch die Wirksamkeit der Zwischenachsen und Beiachsen

erhält , Folge des Ilervortretens der Flächenzwischenachsen

oder Flächenbeiachsen sind, die Aufsätze eine flache Grund-

fläche haben ; dass aber, wenn die Aufsätze Folge des Hei*-

vortretens der Kantenzwischenachsen oder Kantenbeiachsen

sind, die Grundfläche der Aufsätze hohl erscheint. Blau

kann daher die sämmtlichen Aufsätze in f 1 a c h e und hohle

theilen und bei den abgeleiteten Gestalten sagen, sie seyen

f 1 ach o d e r h o h 1 a u fg e s e t z t e G r u n d g e s t a 1 1 e n.

117) Endlich muss man noch in Bezug auf Homoedrie

und Hcmiedrie bemerken, ob die Grundgestait ganz oder

halb aufgesetzt sey.

118) Nach dieser Ausdruckweise würde sich die vorer-

wähnte Art der Bezeichnung folgender Massen ändern.

Zunächst würde das Oktaeder als nacktes oder

nicht aufgesetztes Oktaeder statt O*, kurz O zu

schreiben seyn.

119) Das Triakisoktaeder entsteht durch niedrige

Erhebung der Flächenzwischenachsen, es ist daher ein nie-
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«Irig flach aufgesetztes Oktaeder und das Zei-

chen desselben kann, statt O^F"^, kürzer OF seyn.

120) Beim Rli o mb en d odeka eder ist die Erhebunir

der Fliiclienzwischenachsen eine hohe, diese Gestalt ist da-

her ein hoch flach aufgesetztes Oktaeder. Für

dieselbe erscheint sonach, statt des Zeichens O^^F^, das Zei-

chen OF anwendbar.

121) Bei dein Hexakisoktaeder sind sowohl die Flä-

chen-, als auch die Kanten-Zwischenachsenendcn hervoi'ffctre-

i^w und die Erhebung beider ist niedrig. Die Gestalt ist

somit ein niedrig flach und hohl aufgesetztes

Oktaeder und deren Zeichen^ statt O^F^K*, kürzer OFK.

122) Das T r ap ez i ko si te traeder entsteht durch

eine höhei*e Erhebung der Kantenzwischenachsenenden als

der Flächenzwischenachsenenden, die Gestalt ist also ein

niedrig flach und hoch hohl aufgesetztes Ok-
taeder. Statt des Zeichens O^F^K* kann daher das Zei-

OFK Anwendung finden.

123) Das Tetrakishexaeder entsteht durch eine

liöhere Erhebung der Flächenzwischenachsenenden als der

Kantenzwischenachsenenden , es kann daher als ein hoch
flach und niedrig hohl aufgesetztes Oktaeder

betrachtet und, statt durch O^F^K-, dui'ch OFJv, ausge-

drückt werden.

124) Das Hexaeder entsteht durch hohe Erliebung der

Kantenzwischenachsenenden und durch höchste Erhebung der

FläclienzAvi.schenac]isenenden, es ist daher ein höchst und
hocli h o li 1 aufgesetztes Oktaeder. Da hier der

höchse Aufsatz besteht, den ein Oktaeder erlangen kann, so

kann man den Würfel ein h ö c Ii s t aufgesetztes Ok-

taeder kurzweg nennen. Das Zeichen O^F^K- kann dess-

halb durch das Zeichen OFK, oder kürzer durch das Zei-

chen ö ersetzt werden.

125) Das Dinkisdodekaeder entsteht durch gan-

JahrgaiTg 1833. 1!»
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zes Ilervorti'cten der Fläclicnzwlsclicnnchsenendcn uiul hal-

bes Hervortreten der Kantcnbeiaclisenenden in niedriger Er-

hebung der leztern. Die Gestalt ist daher ein flaehganz
II nd niedrig hohl halb aufgesetztes Oktaeder.

Statt des Zeichens ± O^F** " kann demnach das Zeichen

u
xk

± OF- Anwendung finden.

126) Das Pentagonaldodekaeder entsteht durch

ganzes Hervortreten der Flächenzwischenachsenenden und

halbes Hei'vortreten der Kantenbeiachsenenden in hoher Er-

hebung der letztern. Die Gestalt ist somit ein flach ganz
und hoch hohl halb aufgesetztes Oktaeder. Das

k^ xk
Zeichen ist, statt des Zeichens ± 0-F^— , alsdann ± 0F-.

127) Das Tetraeder entsteht durch höchste Erhebung

der Hälfte der Flächenzwischenachsenenden. Die Gestalt ist

daher ein höchst flach halb aufgesetztes Okta-

edei*. Da dieser Aufsatz der höchste von allen übrigen he-

miedrischen Aufsätzen ist, so kann man das Vierflach ein

höchst halb aufgesetztes Oktaeder nennen. Das

F» F
Zeichen ±0*^— kann desshalb durch das Zeichen ± O^joder

noch kürzer durch ± — ersetzt w erden.

12S) Das T r i a k i s t e t r a e d e r entsteht durch nie-

drigste Erhebung der Hälfte der Flächenzwischenachsenenden

und Flächenbeiachsenenden. Man kann daher sagen, die Ge-

stalt seye ein niedrigst doppeltflach halb a u f-

FCf3

gesetztes Oktaeder, Für das Zeichen ± O^—^ kann

also das Zeichen ± O ,. dienen. Hier ist der Ausdruck für

die höchste Erhebung -zzi über dem Zeichen für die Flächen-

zwischenachsenenden F angebracht, weil zunächst von der

Erhebung dieser Achse die Gestalt des Kx'ystalls und ins-

besondere das fehlende geringe oder bedeutendere Hervor-
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treten der Oktaedereekc abhängt, wahrend dio Erhebung der

Flächenbeiachsen stets ein relativ geringe ist. Auch bei den

foljjendcn zvAei Gestalten wird diese Bezeichnunffsweise bei-

behalten werden.

129) Das H e xaki s t e tra eder entsteht durch mittel-

holie Erhebung der Flächenzwischenachsenenden nnd Flä-

chenbeiachsenenden. Die Gestalt ist demnach ein mitte 1-

li o e h d j) p e 1 1 f 1 a c h halb a u fg e s e t z t e s Oktaeder.
pCfG

Statt des Zeichens ± O*- — lässt sich desshalb das Zeichen

Ff
+ O— gebrauchen.

130) Das Trap ezdo de kae der entsteht durch höch-

ste Erhebung der Flächenzwischenachsenenden und Flächen-

beiachsenenden. Die Gestalt ist also ein höchst doppel-

flach halb aufgesetztes Oktaedei*. Das Zeichen

± 0*—^ kann hier durch ± O— ersetzt werden.

131) Die abgekürzte Bezeichnung aller bisher betrach-

teten oktaedrischen Krystallgestalten ist also für das

1. Oktaeder O.

2. Tetrakisoktaeder OF.

3. Rhombendodekaeder OF.
u u

4. Ilexakistetraeder OFK.
u -

5. Trapezikositetraeder OFK.
_ <j

6. Tetrakishexaeder OFK.

7. Hexaeder OFR oder Ö.
u

xk
8. Diakisdodekaeder ± OF«.

xk
9. Pentagonaldodekaeder ± OF'

.

1 Ö
10. Tetraeder ± O- oder ±2

=lX

Ff
11. Triakistetraeder -, . ± Or".

19 *
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12. Hexakistetraeder +
Ff

2'

*o?.13. Trapezdodekaeder

132) Diese Bezeichungsweise kann noch weiter ab-

gekürtzt werden, w^enu man die Zeichen F oder f für

das Flächenzwisclienachsenende und das Flächenbeiach-

senende vor dem Zeichen des Oktaeders O und die Zei-

chen K und k für das Kantenzwischenachsenende und Kan-

tenbeiachsenende nach dem Zeichen des Oktaeders

O setzt, also z.B. FO statt OF, FO statt OF, ferner FOfe

statt OFK u. s. w. schreibt, sodann die Buchstaben F, f

und K, k hinweglässt, aber die Zeiclien der Erliebung u,

_, ü, H, - und X zu schreiben fortfährt und endlich das Er-

hebungszeichen für f unter das für F, so wie das Erhe-

bungszeichen für k unter das für K setzt, wobei man,

wenn F oder K kein Erhebungszeichen haben, o an dessen

Stelle zu schreiben hat, um dem Zeichen für f oder k seine

unter F oder K angewiesene Stelle wirklich geben zu

können.

Die Zeichen verändern sich also folgendermassen

:

Tetrakisoktaeder .

Rhombendodekaeder

Hexakistetraeder .

Trapezikositetraeder

Tetrakishexaeder .

Hexaeder

Diakisdodekaeder .

Pentagonaldodekaeder

OF in FO oder ^O.

OF in FO oder 'O.

OFK in FO^ oder ^O".

OFK in FOK oder ^O".

OFK: in FOit oder "0".

OfK in fOK oder =0".

u o „
xk X k , ,

^O*
±OF2in±F02od. ±-—

xk x k ^05
±OF2in±F02od.± —

F F =0
Tetraeder ± O in ± 2^ oder± „-•

.
^If F f , =0*

. . . ±0-in±202oder+--.Triakistetpaeder
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Hexnkistetraciler

Traiiezdodekaeder

Ff F f ^O*
. . ±Oym±202oder±—

.

. . ±0-i„±^0-od.±—

.

133) Diese Bezeichnungsvvelse der abgeleiteten Oktae-

derforineji mit Hinweglassung der Zeiclien F, f, K, k scheint

mir so kurz zu seyn, dass ich dieselbe für den wirklichen
Gebrau eil in der besch reibenden Kr ystalllehre
empfehlen zu dürfen glaube. Vergleichen wir die Naumann'-

sche Bezeichnuiigsweise der hier gedachten abgeleiteten Kry-

stallgestalten mit den von mir in Vorschlag gebrachten, so

ergibt sich Folgendes :

Tetrakisoktaeder : statt mO
Rhombendodekaeder — CCO

Hexakistetraeder — mOn
Trapczikositetraeder — mOm .

Tetrakishexaeder — CCOn .

Hexaeder — CCOOO .

Diakisdodekaeder

Pentagonaldodekaeder

Tetraeder

Triakistetraeder

Hexakistetraeder

Trapezdodekaeder

+

+

_ +

+

_ +

OCOn
~2

O
2

mOin

2

niOii

2

niO

"0.

=0".

2 '

=0
~2'

2 *

2 *

+

+

+

+

+

+

134) Die NAUMANNsche Bezeichnungsweise bezieht sich

lediglich auf die wesentlichen Achsen. Es ist nämlicji durch

Messungen wirklicher Krystallgestalten ausgemittelt, dass die

Flächen der von einer Grundgestalt abgeleiteten Gestalten

eine solche Neigung haben , dass, wenn man diese Flüchen

bis zur Durchschneidung der verlängerten wesentlichen Ach-

sen verlängert , von den verlängerten wesentlichen Achsen
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messbare Beträge abgeschnitten werden, welche einer gewis-

sen aritliraetisch fortschreitenden Vielheit der betreffen-

den unverlänfferten wesentlichen Achsenhälfte bestehn. Es

folgt aus diesen Naturbeobachtungen das Gesetz, dass die

inessbaren a bg e 1 ei te t e n Flächen stets von den wesent-

lichen Achsen in einem gewissen stöchiometrischen
Verhältnisse behei'rscht werden, und desshalb ist die Bezeich-

nungsweise auf diese Axoki\itie lediglich beschränkt, und die

Betrachtung des Einflusses der Zwischenachsen und Beiach-

sen ganz ausgeschlossen worden. Zur Bezeichnung des Verhal-

tens der auf die angegebene W^eise herrschenden wesent-

lichen Achsen wird die unveränderte Grösse der Achsen-

hälften der Grundgestalt als Einheit angenommen und die

Zahl Wiederkehr dieser Einheit in den Achsenverlängerun-

gen allgemein durch m, wenn die Verlängerung nur eine

einfache , durch m und m wenn sie eine gleiche zweifache,

und durch m und n, wenn sie eine ungleiche zweifache ist.

m wird vor 0, n nach O hingeschrieben. Sind im ge-

gebenen besondern Falle diese , durch ra und n .illgemein

ausgedrückten , stöchiometrischen Zahlen als faktisch gemes-

sene Vielheiten der Grundeinheit bekannt, so wird die-

se Vielheit wirklich mit Zahlen z. B. 2. 3| u. s. w. ge-

schrieben.

Bei unendlichen Verlängerungen der Achsen wird das

Unendlichkeitszeichen 00 an die Stelle von m, sowie von n

gesetzt.

135) Auf den beherrsch endenEinfluss
der abgeleiteten Gestalten durch die we sen t-

liehen Achsen ist bei der in Antrag gebrachten Be-

zeichnuugsweise keine Rücksicht genommen worden, wes-

halb auch dafür kein Ausdruck angegeben wurde. Es ist

diess auch unnöthig, wenn die Verlängerungen der Hälften

der wesentlichen Achsen als Vielheiten der Achsenhälften

der Grudgestalt nicht wirklich der Zahl nach bekannt sind.

Ist aber letzteres der Fall, so kann man diese Zahlen ganz

nach der gewöhnlichen Weise: näiolich, statt m, vor O; und,

\
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statt 11, nach O wirklich hinsetzen. Z. B. ist inOm = SÜ3,

so schreibt man 3O3.

Diese Bemerkung gilt übrigens nicht bloss für die vom

Oktaeder ableitbaren Gestalten, sondern auch für alle übri-

gen ableitbaren Gestalten überhaupt.

Aus der tctragoiialeii Pyramide abgeleitete Gestalten.

1) Homoedrische Gestalten.

136) Bei den aus dem Oktaeder abgeleiteten Gestal-

ten ist ein ausschliessliches Abnehmen oder Zuneh-

men der Grundgestalt nach der Höhe, d. h. nach der Rich-

tung der Hauptachse nicht möglich, da alle drei wesentliche

Achsen gleich gross sind. Anders verhält sich diess bei den

aus der t e t r a g o n a 1 e n D o ji p e 1 p y r a m i d e abgeleite-

ten Formen. Hier kann die Grundgestalt aussch lieslich

sowohl eine Verkürzung als Verlängerung der Hauptachse

erfahren.

137) Diese Verkürzung und Verlängerung der Haupt-

achse kann eine messbare oder eine unendliclie seyn. Di«

messbare Verkürzung der Kauptachse bildet verkürzte,
die Verlängerung der Hauptachse verlängerte abge-

leitete T e tr agona 1 py r a m ide n. Die unendliche

Verkürzung der Hauptachse lässt eine blosse Grundflä-
che einer Tetragonalpyramide übrig (52.). Die

unendliche Verlängerung der Hauptachse erzeugt ein u n e n d-

lich langes Prisma (51.).

138) Man kann die messbare Verkürzung durch das

prosodische Zeichen >-' , die messbare Verlängerung dui'cli

das prosodische Zeichen — ausdrücken , indem man diese

Zeichen gerade über das Zeichen der tetragonalen Dop-

pelpyramide P schreibt. P bezeichnet alsdann eine abge-

ieiteteverkürzte, P eine abgeleitete verlänger-
te Tetragonalpyramide. Für die abgeleitete un-

endlich verkürzte Tetragonalpyramide, also

für die einfache Grundfläche der Tetragonalpyramide

/



— 296 —
dient zumBehufedeskrystallographischeii
Gebrauchs am besten das Zeichen o, für die abgelei-

tete, unendlicli verlängerte Tetragonalpyra-

m i d e , also für das Tetragonalprisma, dient das Zeiclien CO

gerade über P geschrieben: also für die gedachte Grund-
O or,

fläche P, für das gedaclite Pi'isma P.

139) Vergleiclit man die unveränderte Grundform mit

den so sich durch Verkürzung und Verlängerung ergeben-

den ^ ier abgeleiteten Gestalten , so ergibt sich eine Rei-

henfolge von Gestalten, welche als kleinste, nämlicli Jils

blosse Gi'undfläche, anheben und als unendlich langes Pi-isma

schliessen, in deren Mitte die unveränderte Grundgestalt

steht und in welcher die gemessen verkürzte Tetragonalpy-

ramide der Grundform zunächst vorangeht und die gemessen

verlängerte Tetragonalpyramide eben der Grundform zunächst

nachfolgt. Das Schema der Series ist sonach

:

O U X _ -»

p . . . p . . . p . . . P . . . P.

140) Fragt man nach dem Verhalten der Zwischenach-

sen, so ergibt sich, dass deren Enden nicht vortreten, dass

aber die Flächen der sämmtlichen Gestalten zu dei'jenigen

Ebene senkrecht stehn, oder wie man sagt, normal sind, wel-

che von der Hauptachse aus durch die Mittelkantenzwischen-

achse gelegt werden kann. Da diese Zwischenachsen dia-

gonal zu den Nebenachsen liegen, so nennt man die er-

erwähnte Ebene : den diagonalen Hauptsehnitt der

Gestalt; sodann die hier gedachte ganze Reihenfolge von

Gestalten : Tetragonalpyramidenmit n o rmal e r

Fläehenstellung.
141) Treten die Mittelkantenzwischenachsenenden mit

sehwache r Erhebung vor, so entsteht eine ni e-

drig hohl aufgesetzte Tetragonalpyramide mit

16 Polkanten und S Mittelkanten , mit zwei achtflächigen

Poleeken und acht vierflächigen Mittelecken. Das Zeichen ist

also: P®mK* , oder kürzer, da hier, nach der Beobnchtung

des wirklichen Vorkommens, immer nur von Mittelkan-
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tenz wi s ch e n nch se n ilie Rede ist: P^K*. Auch reicht

schon das Zeiclien P* hin. In sofern hier die Enden der

Mittelkantenzwischenachsen eine gerijige Erhebung haben,

kann man die Grundgestalt aucli durch PK, oder (nach 132.)

kürzer durch P'^ bezeichnen.

14*2) Auch für diese Pyramiden, welche man D it e tra-

ge nal pyr ami d e n neinit, gibt es eine Reihenfolge, von

der blossen Grundfläche angefangen, bis zum unbegrenzten

Pi'isma hinauf.

Das Schema wäre sonach:Muo "Xu _U 00(J

. . PK . . PK . . PK . . PK.

oder (nach 132.) kürzer:
O U X _ oopu po pu pu pu

143) Wird die Erhebung der Enden der Mittelkanten-

zwischenachsen eine bedeutende, so fallen die 3Iittelecke der

Grundgestalt, hinweg und aus der sechszehnflächigenPy-
ramide (Ditetragonalpyramide) entsteht wieder-

um eine acht fläch ige Pyramide (Tetragonalpyra-
midc), jedoch stehen hier die Flächen nicht auf die dia-

gonalen Hauptschnitte normal, sondern auf die Ebene,

welche durch die Hauptachse und je eine IVebenachse gehn,

also auf die s. g. normalen Hauptschnitte. Alan nennt

diese Art von Pyramiden: Tetragonalpyramiden mit
diagonaler Flächen Stellung. Da hier wieder die

Polecke vier Flächen und die Mittelkantenzwischenachsen-

ecke ebenfalls vier Flächen haben, so ist das Zeichen, wenn

man dieses von den Flächen hernimmt, P'*K'*. Bezieht man

die Bezeichnung auf die Erhebung der Mittelkantenzwischen-

achsenenden, so ist, weil diese Erhebung eine hohe

ist, das Zeichen für die Grundgestalt: PK oder P', und für

die wiederum mögliche Reihenfolore

:

PK . . PK . . PK . . PK . . PK.

oder kürzer
O *j '^ '^

P" . .
?•

. . P" . . P' . . P".
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144) Stellt man die drei erwähnten Reihen zusammen,

so entsteht ein System von drei Reihen tetraedri-

scher lio moedrisch er Pyramiden:

p p 1) p
O U X _ oo

p^ . . .
p*^ . . . p^ . . . p^ . . . p*".

O (J X _ 00

P" . . .
^-

. . . P" . . . P" . . .
p-.

wovon die erste Reilie die homoedrische Haupt-
reih e , die dritte die homoedrische Neben reihe
und die zweite die homoedrische«Z wischen reihe
des tetragonalen Systems darstellt.

2. Hemiedrische Gestalten.

145) Es können auch die Mittelkantenbeiachsenenden

hervortreten , allein alsdann nur mit abwechselnder Uber-

springung je eines der Enden. Die entstehende achtflä-

chige Pyramide wird daher eine hemiedrische Ge-

stalt. Die Bezeichnung, durch Ausdruck der Eckflächen,

mk* k*
ist ±P*-2-5 oder kürzer ±P*^, da die Polecke und Mittel-

ecke vierflächifif sind. Daffeifen ist die Bezeichnunef durch

Ausdruck der Erhebung der Mittelkantenbeiachsenenden

± P- oder kürzer ± -r, weil hier die Erhebung als eine

hohe erscheint, indem durch sie die Mittelecke der Grund-

gestalt vernichtet werden. Man kann die abgeleitete Gestalt

sonach eine hoch hohl halb aufgesetzte Tetr a-

gonalpyramide nennen.

146) Es geliören hier wiederum zwei dieser hemiedri-

schen Pyramiden zum Ganzen, man bezeichnet sie aber

nicht nur als positive und negative Hälften, son-

dern auch nach der Lage des vortretenden Beiachsenendes

zum Ende der nächsten Beiachse in rechts gewendete
und links gewendete Hälften. Das Zeichen kann daher

p3 po

auch seyn : für die eine Hälfte r-^, für die andere Ir- zu-

rP2
sammen i~.
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147) Bei der letztgenannten abgeleiteten Gestalt stelin

die Flächen derselben Meder auf dem normalen noch diago-

nalen Hauptschnitt senkrecht, man neinit daher diese Gestalt:

T e t r a g o n a 1 p y r am i d e von abnormer Flächen-

stellung. Übi'igens sind die gegenüberstehenden Flächeji

dieser Gestalt gleichlaufend; die Gestalt ist also eine par al-

le 1 flächige.

148) Die Enden der Flächenzwischenachsenhälften kön-

nen abwecliselnd hervortreten und zwar in niedriger und

hoher Erhebung. Es entsteht durch die niedrige Erhebung

dieser Achsenenden eine niedrig flach halb aufge-

setzte Tetragonal Pyramide in Gestalt des s. g. te-

tragonalen Skalenoeders, bei welchem die Polecke

vier und die Flächenzwischenachsenecke ebenfalls vier Flächen

haben. Das Zeichen ist also, nach Analogie der frühern Be-

zeichnung der vereinten zusammengehörenden positiven und

negativen Hälften der hemiedrischen Gestalt, ± Y^*'

Drückt man dagegen die geringe Erhebung der Flächenzwi-

F ""P

schenachse aus, so ist das Zeichen ± ^P? oder kürzer ± -r".

149) Geschieht die Erhebung der Flächenzwischenach-

sen in möglichster Hölie, so werden die sämmtlichen Ecke

der Grundgestalt zu Kanten, die wesentlichen Achsen wer-

den also zweiflächig. Zugleich werden die Flächenzwischen-

F"* ^*
achsenecke dreiflächig. Das Zeichen ist also ± vP'« ^^^^

entstehende Gestalt ist eine hoch flach halb aufgesetz-

te Tetragonal Pyramide und erscheint als t e t r a g o-

gonale Sphäroide. Giebt man das Zeichen durch den

Ausdruck der Erhebung der Flächenzwischenachsenenden,

F "P
so ist dasselbe ± JP oder kürzer ± —

.

150) Noch können sich abwechselnd je eine der Flächen-

beiachsenhälften, welche den Mittelkanten zunächst liegen,

so stark erheben, dass dadurch die Flächcnzald der entste-

henden abgeleiteten Gestalt verglichen init der Flüchenzahl
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der Grundgestalt nicht vermehrt wird. Alsdann entsteht

eine hoch flach halb aufgesetzte Tetragonal-
pyramide in Gestalt eines tetragonalen Trapezoe-
ders, dessen deckende acht symmetrische Trapezien in der

Gegend der Mittelkanten durch ihre, abwechselnd vorsprin-

genden, grössten Winkel gegenseitig in einander greifen, so

dass die Polkanten im Zickzack laufen. Das Zeichen ist, da

die Polecke vierflächig und die übrigen Ecke dreiflächig sind,

P
± 2 P'** I" Ansehung der hohen Erhebung der Flächenbei-

achsen und Kantenbeiachsen ist das Zeichun + ^Pj^deri-r"

151) Diesemnach ist der kürzeste Ausdruck für:

die Tetragonalj)yramide von abnormer

Flächenstellung — Vi
up

das tet raffonale Skalenoeder ± —:

"P
die tetragonaleSphäroide — ^»

op

das tetragonaleTrapezoeder . . . .±—

.

Aus der hcxagonalen Pyramide abgeleitete

Gestalten.

1. Homoedrische Gestalten.

152) Die erste homoedrische Gestalt, welche aus der

He xa gonal j) y r arai d e durch Wirksamkeit der unwesent-

lichen Achsen abgeleitet wird, ist die D i h e x a g o n a 1 p y-

ramide, welche durch schwache Erhebung der Mittel-

kantenzwischenachsenenden entstellt. Sie ist also eine

hohl aufgesetzteHexagonalpyr am i d e. Die Polecke

dieser Gestalt sind zweiflächig, die Mittelecke vierflächig.

Sonach ist das Zeichen der Dihexagonalpy ramide J^^'^K*.

Giebt man das Zeichen nach der Erhebung der Mittelkanten-

Zwischenachsenenden, so ist es PK oder hürzer P".
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153) Wii'd ille Erliebung der Mittelknntcnzwlschcnach-

scnendeii eine h o li e , so wiril die dtircli niedrigste Erhe-

bung dieser Achsenenden entstandene Dihcxagonalpyramido

wieder zur Hexagonalpyramide, indem je zwei Flächen zu

einer einzigen Ebene zusammenfallen. Die entstehende

Gestalt ist eine hoch hohl aufgesetzte Hexagonal-
pyramide. Diese abgeleitete Hexagonalpyramide unterschei-

det sich dadurch von der Grundgestalt, dass bei dieser die

Flächen eine normale, bei der abgeleiteten Gestalt eine

diagonale Stellung haben, was aus der Analogie des un-

ter 140. und 143. Bemerkten verständlich ist.

154) Sowohl die Grundgestalt, als die aus ihr homoe-

drisch abgeleiteten Gestalten können durch Verkürzung und

Verlängerung ebenso wie die tetragonalen Formen Reihen
bilden. Diese Reihen haben folgendes Schema für die Grund-

form oder die Hexagonalpyramide mit normaler
Flächen Stellung:

O u X _ oo

P . . . P . . , P . . . P . . . i»;

für die Dihexagonalpyramide :

O U X _ 00

P^ . . P*" . . . P^ . . P*^ . . . P^;

für die Hexagonalpyramide mit diagon'aier Flä-

chenstellun g:o
O u X _ oo

P" . . . P" . . . P" . . . P" . . . P-.

2. Hemiedrische Gestalten.

155) Erhebt sich eine der Mittelkantenzwischenachsen-

hälften um die andere mit ihrem Endpunkte allmählich in mög-

lichster Höhe, so wird, ehe diese höchste Hölie erreicht ist,

eine Fläche der Hexaederpyramide um die andere zu einer

doppelten ; diese Flächenhälften fallen aber bei der Vollen-

dung der gedachten Achsenerhebung je einzeln mit den an-

stossenden Hexaederflächen in eine einzisfe Fläche zusam-

men. So entstellt eine Doppelpyramide , deren obere und

untere Hälfte nur drei Flächen zählen. Diess ist eine s. ff.

Trigonal Pyramide mit dreiflächigen Polecken und vier-



— 302 -

flächigen Mittelecken. Diesen Ecken zufolge ist das Zeichen

— * 2

In Ansehung der Bezeichnung der Erhebung der Mit-

telkantenzwischenachsenendea ist die Gestalt eine hoch
hohl halb aufgesetzte H exagon aljiyr amid e. Das

K P'
Zeichen ist nach dieser Beziehunj; ± P , oder ± —

.

2 2

156) Es können sich auch die Polkantenbeiachsenliälf-

ten je eine um die andere und zwar zunächst nur schwach
erheben, alsdann entsteht eine niedrig flach halb auf-

gesetzte Hexagonalpyramide in der Gestalt eines

s. g. Hexagonalskalenoeders. Die Gestalt besteht

nämlich aus zwölf deckenden ungleichseitigen Dreiecken 5 die

Polecke derselben sind sechsflächig, die Mittelecke, welche

im Zickzack laufen, sind vierflächig. Das Zeiclien ist da-

k*
her, nach der Flächenzahl der Ecke, ± P^^; nach derEr-

k P^
hebung der Polkantenbeiachsen ± P-, oder ± -—

.

157). Wii'd die Erhebung der Polkantenbeiachsen eine

möglichst hohe, so fallen je zwei Flächen der vorigen Ge-

stalt in eine einzige Ebene zusammen, und aus den zwölf

Skalenflächen werden sechs symmetrische Rhombenflächen.

Die Gestalt, eine niedrig hohl halb aufgesetzte

Hexagonalpyramide, erscheint daher als R h o m b o e-

d e r mit dreiflächigen Polecken und dreiflächigen, im Zick-

zack laufenden Mittelecken. Das Zeichen nach den Eck-

k^ k P-
flächen ist ± P^—.nachderAchsenerhebunff ±P- oder ± —

.

2 2 2

158) Naumann bezeichnet das Rhomboeder durch R.

Die für die Rhomboedei'gestalt entstehende Series ist als-

dann :

R..±fe..±R..±R..±R.
159) Man kann dem unter 15ö. und 157. Bemerkten

m
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zufolge (las H e x a g o n a 1 s k a 1 e n o e il c r ein Rhomboedci'

mit schwacher Polkantenbeiachsenerliebung nennen und dft-

her durcli ± Rk, oder durch R^ bezeichnen. Alsdann ist

die Reihenfolge der Skalenoeder:

R^ . . ± 11^ . * ± R^ . . ± R^ . . ± R*.

160) Die Beiachsenhälften der Flächen können in der

Nähe der Mitteikanten sich abweclisehid eine um die ande-

re stark erheben. Die-Gestalt ist alsdann eine hocli flach

halb aufgesetzte Hexagonalpyramide. Hier

entstellt 'auf ähnliche Weise aus der Hexagonalpyramide ein

Hexagonaltrapezoeder, wie aus der Tetragonalpyra-

mide ein Tetragonaltrapezoeder. Dieses Hexagonaltrapezoeder

hat zwölf deckende Trapezien zu Flächen, die Polecke der-

selben sind sechsflächig, die im Zickzack verlaufenden Mit-

telecke sind dreiflächig. Das Zeichen ist sonach, in Bezug

auf die Eckflächen, ± ^P^f in Bezug auf die Erhebung der

f -P
Fiächenbeiachsenenden ± P oder ± —

.

2 2

161) Noch ist es möglich, dass die Hälften der Polkan-

tenbeiachsen und die Flächenbeiachsen, je eine Hälfte um
die andere, in der Nähe der Mittelkanten möglichst stark

vortreten. Alsdann entsteht eine Gestalt, welche eine hoch
flach und hoch hohl halb aufgesetzte Hexagonal-

pyramide ist. Sie hat sechs Flächen, nämlich deckende

verzerrte (unsymmetrische) Trapezien ; ihre sämmtlichen acht

Ecke sind di-eiflächig und ihre Mittelecke verlaufen in einem,

ab\^echselnd kurzen und langen, von je zwei ungleichen

Mittelecken gebildeten Zickzack. Die Gestalt führt den Na-

men T rigo nal t r ap ezoede r. Ihr Zeichen ist, nach den

Eckflächen, ± ^ ^'o~ > nach der Erhebung der Polkantenbei-

f k -jP-
achsen und Flächenbeiachsen ± P , oder ± —

.

2 2 2

162) Alle erwähnten Geseilten sind parallelflächig,
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mit Ausnahme der Trapezoeder , welche bloss geneigte

Flächen haben.

Aus der rhombischen Pyramide abgeleitete Gestalten.

1) Homoedrische Gestalten.

163) Die aus der Rhombenpyramide durch Ableitung

sich erirebenden homoe drisch en Gestalten entstehn sämmt-

lieh durch Verkürzung oder Verlängerung der wesentli-

chen Achsen.

164) Wenn die Verkürzung so wie die Verlängerung

nur die Hauptachse trifft, so entsteht auf analoge Weise,

wie bei der Tetragonalpyramide und Ilexagonalpyramide,

eine rhombische Gestaltenreihe nach dem Schema:
o "J 21 - ""

p . . . F . . . P . . . P . . . P.

Man nennt diese Reihe die Hauptreihe des rhombischen

Systems. Die in dieser Reihe enthaltenen Pyramiden und

das Pi'isma haben vertikale Stellung.

165) Trifft die GrössenVeränderung die grössere der

beiden Nebenachsen, die s. g. Makrodiagonale, welches

durch P bezeichnet werden kann, so ergibt sich wiederum

eine Gestalten reihe, welche eine makrodiagonale
heisst und deren Schema folgendes ist:

p ü ?< ^ go

P . . . P . . . P . . . P . . . P.

Trifft die Grössenveränderung die kleinere der beiden

Nebenachsen, die Mikr o d iag o nal e, so entsteht eine mi-

k r o d i a s o n a 1 e G e s t a 1 1 e n r e i h e. Bezeichnet man die
O

U

kleine Nebenachse durch P, so ist das Schema der Reihe:

P . . . P . . . P . . . P . . . P.

Man nennt diese beiden Reihen, in welchen die Pyra-

miden und Prisma horizontal liegen, die beiden Neben-

reihen des rhombichen Systems , von welchen die erste

die makrodiagonale, die zweite die mikrodiagonale ist.

166) Es kann auch noch geschehn, dass bei der Ver-

kürzung so wie Verlängerung der Hauptachse zu einer rhom-
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bischen Gestaltenreihe sieh zugleich eine der Nebenachsen

in einer gemessenen Weise verlängert. Die Grundfläche,

aus welcher alsdann die Gestaltenreihe hervorgeht, ist hier

nicht mehr die einfache Grundfläche der Grundgestalt, son-

dern sie ist nach der Iliclitung der Makrodiagonale oder

nach der Richtung der Mikrodiagonale vergrössert. Man

kann die Vergrösserung der Makrodiagonale durch Hinzu-

fiigung des prosodischen ZeiclieJis — , die Vergrösserung der

Mikrodiagonale durch Hinzufügung des prosodischen Zei-

chens U5 welches aber zur Unterscheidung unterhalb des

Grundsymbols zu setzen ist, also durch P und P ausdrücken.
- u

Die ejitstehenden beiden Gestaltenreihen sind alsdann

folgende.

Die makrodiagonal vergrösserte Reihe:
O u X _ 00

P . . . P . . . P . . . P . . . P;

die mikrodiagonal vergrösserte Reihe:
O U X _ M
P . . . P . . . P . . . P . . . P.
u u o o w

Diese beiden Reihen werden makrodiagonale und

mikrodiagonale Zwischen reihen des rhombischen

Systems genannt, die Pyramiden und Prismen derselben ha»

ben vertikale Stellung.

167) Nachfolgendes Schema gibt eine Übersicht der

fünf Reihen, die Hauptreihe mitten, die Nebeni*eihen zu äus-

serst oben und unten, die Zwischenreihen zunächst oberhalb

und unterhalb der Hauptreihe gestellt:

p .
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iin rhombischen Systeme vor; sie entsteht durch liöchstes

Hervortreten der Flächenzwisehenachsenhälften mit abwech-

sehider Uberspringung je einer derselben ; sie ist also eine

hoch flach halbaufgesetzte II hombenpyramide.
Die Form erscheint als S p h ä r o i d e und zwar als rhom-

bische Sphäroide. Das Zeichen ist nach der Eckflä-

chenzahl ± ^P^j nach der Erhebung der Flächenzwischen-

F "P
achsenenden ± ^P, oder ± —

•

Ana der monoklinomctrischcn Pyramide al)geleitctc

Gestalten.

169) Alle aus der monoklinometrischen Pyramide ab-

zuleitenden Gestalten entstehn nur durch Grössenverände-

rung der wes e ntlichen Ach sen: ganz nach

der Analogie des rhombischen Systems. Man

unterscheidet daher eine au fr echte Hauptreihe mono-
kiinometrischer Gestalten, zwei ge neigte Nebe n-

I* e ih e n und zwei aufrechte Zwischenreihen. Die

Nebenachsen kann man entweder nach der Grösse als

makrodiagonale und mikrodiagonale, oder nach

der Neigung , als wagerechte oder orthodiagonale

und geneigte oder klinodiagonale unterscheiden und

hiernach zerfallen die N e b e n r e i h e n und Zwischenreihen

je in eine makrodiagonale und mikrodiagonale,

oder in eine orthodiagonale und klinodiagonale.

170) In den klinometrischen Pyramiden sind die je zwei

Gegenflächenpaare nach Gestalt und Lage gleich,- die zusam-

mengehörenden Gegenflächenpaare bilden daher vereint ei-

ne Halbpyramide (Hemipyramide). Die Flächen

dieser Hemipyramiden bestehn aus Dreiecken mit zwei gleichen

Seiten und einer ungleichen dritten. Diese dritte Seite ist bei der

einen Hemipyramide grösser, bei der andern kleiner. Hiernach

nennt man die Hemipyramiden mit Flächen der erstem Art posi-

tive und die mit Flächen der andern Art negative und gibt
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ihnen das Vorzeiclien -\- und — . Boido Zeichen müssen

daher zugleich vor die ganze k I i n o ui e t r i s c li e Py-

ramide gesetzt werden.

171) Das Schema der fünf Reihen ist also nach Ana>

logie des unter 167. Bemerkten:

p . .
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mikrodiagonale Nebenreihe, eine makrodia-
gonale Zwischenreihe und eine mikrodiagonale
Zwischenreihe. Das Schema in gewöhnlicher Zusam-

menstellung ist:

O s> X — 92

±5' ± ^'
. . . ¥;

±1' ± '5' ... •#;

•^ .

.
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